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Die Presse ist Mittler der deutschen Politik
Reichsminister Dr. Goebbels sprach auf der Reichspressetagung in Köln

Köln. 1. Dezember.
Hatte der Freitag die Ankündigung ge¬

bracht daß alljährlich ein ..Tag der deutschen
Prelle statttinden werde, so brachte der
Sams ig die Höhepunkte der Reichspresse-
tagung rn Köln in den Steden des Steichs-
Pressect,es8 der NSDAP ., Dr. Dietrich, und
des i eichspropagandaministers Dr. Goeb¬
bels. Beide Steden werden hoffentlich im
Wortlaut im Buchhandel erscheinen; unsere
Ausgabe als Zeitchronisten verpflichtet uns
leider, beide Steden >m engsten Rahmen fest¬
zuhalten. d. h. nur das auernnchtigste. Aber
auch dieses wenige mag dem eiligen Leser
sagen, daß nur nationalsozialistische Schrift-
leiter Tag für Tag. Nacht sür Nacht unseren
Mann stehen, aus dem Empfinden heraus,
während andere Menschen noch einen Kon¬
takt zur Gegenwart, zur neuen Zeit suchen.
Dr. Dietriry.
-er Reichspressechef der NSDAP » sagte:

Drei Grundlinien bestimmen die nationale
Prelle der Gegenwart: Die Prelle ist ein wich.
l:str-s. vielfach entscheidendes  In¬
strument unserer nationalen Politik. Denn
ihr erster Grundsatz muß nationale Disziplin
sein, ihr zweiter aber, der Gefahr der Gleich,
sörmigkeit durch journalistischen Ideenreich¬
tum zu begegnen. Die dritte Grundlinie aber
ist die Bedeuiling der Persönlichkeit im deut¬
schen Journalismus . Hier gibt es noch Lor¬
beeren zu holen. Das höchste Ziel der ge-
amlen deutschen Prelle ist. durch höchste
ournalistische Persönlichkeitsleistung nativ-

nalsozialistisch im besten Sinne zu sein.
„Tenn ' >o erklärte der Reichspressechef, ..das
Wort nationalsozialistisch ist kein Titel, den
man äußerlich verleihen kann. Man muß ihn
sich verdienen, muß ihn erarbeiten, um ihn
zu besitzen. Das ist das Entscheidende. Der
deutsche Schriftleiter soll im nationalsoziali¬
stischen Staat nicht nur die schwere Bürde
der Verantwortung tragen, sondern in sei¬
nem beruflichen Leben eine besondere Stel¬
lung einnehmen."
Die Rede
des Reichsministers Dr. Goebbels

Neichsminister Lr . Goebbels  warf ein¬
gangs einen Rückblick aus die Zustände in der
deutschen Prelle, als der Nationalsozialismus
die Macht übernahm. Nach Ueberwindung
dexr Uebergangsschwiertgkeiten könne man
heute im allgemeinen sagen, daß die deutsche
Prelle ein deutsches Gesicht trägt . Tie
Presse ist heute Mittler in der
deutschen Politik im besten und
weitesten Sinne des Wortes ."

Ter Minister stellte mit Befriedigung fest,
daß sich die Prelle den ihr im vergangenen
Jahr gestellten Ausgaben gewachsen gezeigt
habe. Sie habe in den großen außenpoliti¬
schen Problemen ihren Mann gestanden und
sich damit um das Vaterland verdient ge¬
mach«. ..Ich stehe nicht an ", so betonte Tr.
Goebbels. ..ihr dafür in aller Lesfentlichkeit
den TankoeSFührers  und der Reichs-
regierung zum Ausdruck zu bringen."

Heute jeien die Schriftleiter ein Berufsstand
mit öffentlichen Pflichten. Auch die letzten
Reste der Jnteressenpolitik im Pressewesen hät-
trn zum Verschwinden gebracht werden müs¬
sen. Denn das nationalsozialistische Programm
habe schon immer verkündet, daß die Presse
ausschließlich öffentlichen Aufgaben zu dienen
habe, daß es nicht angängig sei, daß die Presse
in privatkapitalistischen oder konfessionellen
oder sonstwie privatem Interesse wirken dürfe.

Der Minister kam dann auf die Reini¬
gung deS Berufs st andes  der Schrift¬
leiter zu sprechen und er erwähnte, daß die
hauptstädtische Presse vor der Machtüber¬
nahme' fast zu 90 v. H. von Juden geführt
worden sei, so daß man nicht von einer deut¬
schen öffentlichen Meinung habe reden können.

..Wir können heute mit Stolz und Zu¬
friedenheit sagen: die deutsche Presse wird
wteder von Deutschen geschrieben. Sie ist da¬
mit das Sprachrohr der öffentlichen Meinung
des deutschen Volkes geworden." (Lebhaiter
Beifall und Händeklatschen.)

Reichsminlster Dr. Goebbels wies dann
daraus hin. daß man auchini Auslande
allmählich anfange einzusehen, daß man sich
den Luxus einer unbeschränkten Freiheit der
Meinung für jeden einzelnen nicht mehr lei¬
sten könne. Ein Volk könne durchgreifend
immer nur handeln, wenn es von einer
inneren Gläubigkeit erfüllt sei. „Wir haben
den Schriftleiter aus der demütigenden und
entwürdigenden Abhängigkeit von Parteien
und Wirtschaftsgruppen herausgchoben und
haben ihn damit in eine ehrenvolle und
loyale Abhängigkeit vom Staate gebracht.

Denn wir sehen die Freiheit des deutschen
Mannes nicht in der Möglichkeit, zu tun und
zu lasten, was man will, sondern in der
Möglichkeit, sich freiwillig und verantwor¬
tungsvoll in dre höheren Gesetze und dis
höheren sittlichen Gebote eines Staates ein¬
zufügen.' Der Nationalsozialist empfinde eS
nickt als harten Zwang, dem nationalsozia¬
listischen Staat zu gehorchen und ihm zu
dienen, auch in schwierigen und krisenhaften
Zeiten.
Die deutsche Presse
ist nur dem Staate verpflichtet,
darüber hinaus habe sie keine Verpflichtungen.
Im Rahmen dieser Verpflichtung habe sie
jede Freiheit. Sie habe sich nur davor zu
hüten, dem Staate oder dem öffentlichen Inter-
esie Schaden zu verursachen. Dr . Goebbels i

Freuveustavt. i . Dezember. Die NS-
Frauenschaft Gau Württemberg-Hohenzol-
lern veranstaltete am Samstag und Sonn¬
tag in Freudenstadt ihr G a u t r e s f e n, das
mit einer Großkundgebung in der städtischen
Festhalle seinen Höhepunkt fand. Man muß
selbst inmitten dieser Kundgebung gestanden
haben, um an der ihr innewohnenden Be¬
geisterung die erhebende Stimmung dieser
Stunde ermessen zu können. Tie größten
Säle der Stadt reichten nicht aus . die Menge
derer zu fassen, die trotz schlechten Wetters
teilhaben wollten an diesem in seiner Art
geradezu festlichen Erlebnis.

Ein gelungener, eindrucksvollerSprechchor
der Hitlerjugend und Märsche des Kreis-
musikzuges der NSDAP . Freudenstadt leite-
ten die Kundgebung ein. die ihren Auf-
takt in der feierlichen Begrüßung der Reicks-

Berlin,  1 . Dezember.
Der erste Adventssonntag hatte im ganze»

Reich«inen neuen Beweis von der Solidarität
und dem Opferfiun des deutschen Volkes ge¬
bracht: Die deutsche Beamtenschaft
und das deutsche Handwerk  haben
dem WHW. und damit de« noch notleidende»
deutschen Volksgenossen in einer zweiten
Reichsstraßensammlung in gemeinsamer Aktion
ihre ganzen Kräfte zur Verfügung gestellt. In
Stadt und Land ist die gesamte deutsche Be¬
amtenschaft vom Minister bis zum jüngsten
Staatsdiener in diesem einheitlichen Willen
aus den Plan getreten und mit ihnen haben
sich die deutschen Handwerksmeister mit ihren
Gesellen und Lehrlingen für die in No t gera¬
tenen Volksgenossen voll eingesetzt.

In Groß - Berlin  bildeten weit über
120 OOOBeamteundHandwerker.
unterstützt durch zahlreiche Umzüge und mehr
als 80 Platzkonzerte, den Stoßtrupp  im
Kampf gegen Hunger und Kälte. Von den
Geschäftsstellen der NSV .-Ortsgrupxen aus.
wo es vom frühen Morgen ab alle Hände
voll zu tun gab. ergoß sich ein Strom von
freiwilligen Helfern und Helferinnen über die
ganze Stadt . An den Sammlungen in den
verschiedensten Stadtbezirken beteiligten sich
neben den Reichsministern Dr. Fr ick und
Dr. Gürtner  eine große Reihe vonStaatssekretären, der ReiLsbeamtenMhr«

kam dann auf das Thema der angeblichen
Einförmigkeit  der deutschen Presse zu
sprechen und sägte: „Ich bin der Meinung, daß
das Gerede von der Eintönigkeit der deutschen
Presie verstummen müsse, denn die deutsche
Presse ist nicht eintönig."

Der Minister wandte sich im werteren Ver¬
lauf seiner Rede dagegen, daß in der deut¬
schen Presse dem Ausland Ratschläge erteilt
werden und sagte:

.Mir wollen keine Ratschläge erteilen, aber
ebenso werden wir uns dagegen wehren, daß
man uns bevormundet. Wir wollen dem
Ausland gegenüber von der größtmöglichen
Zurückhaltung sein, und wir wollen auch
nicht die Dinge des Auslandes unter dem
Gesichtswinkel der Verhältnisse des Dritten
Reiches sehen. Das Ausland ist nicht natio¬
nalsozialistisch. 8s ist keine Phrase von uns
wenn wir sagen, daß der Rationalsozialis¬
mus keine Exportware ist. Wenn «8 nach
uns ginge, würde er unter Patent - und
Musterschutz gestellt werden."

lieber die Nachwuchssrage  sagte Dr.
Goebbels, daß hier noch eine große Er-
ziehungsarbeit zu leisten sei. Unserer Jugend
müsse neben einer lauteren Gesinnung das
Wissen und die Fertigkeit zur meisterlichen
Beherrschung des Berufes gegeben werden.
Der Staat stehe aus dem Standpunkt , daß
es seine Sache sei. die Jugend zu erziehen,
denn er will wissen, m wellen Hände er die

srauenführerin Gertrud Scyoltz-Ktink vurch
Ppn . Lutz und Kreisleiter Lüdemann
fand. Nachdem die Reichssrauensührerin in
schlichten, zu Herzen gehenden Worten zu den
versammelten Frauen gesprochen hatte, er¬
griff. von begeisterten Heilrufen begrüßt
Reichsstaklhalter und Gauleiter Murr
das Wort . In seiner mehrfach von zustim¬
mendem Beifall unterbrochenen Rede nahm
er ausführlich zu der Frage Stellung , ob
und wie weit die deutsche Frau am politi¬
schen Leben Anteil nehmen solle. Der Natio¬
nalsozialismus vertrete die Ansicht — so
führte Pg. Wilhelm Murr aus —, daß auch
die Frau teilhaben solle am
öffentlichen Leben der Nation,
aber daS nur innerhalb der Grenzen, die ihr
schon von Natur auS gezogen sind.

Neef.  Reichshandwerksmeister Schmidt,
die politischen Leiter des Hauptamtes sür
Beamte, wie überhaupt sämtliche Beamten-
und Handwerksorganisationen mit ihren
Leitern an der Spitze.

In den Nachmittagsstunden, als heftiger
Regen einsetzte und die Sammeltätigkeit da¬
durch etwas schwieriger wurde, trugen schon
die meisten Berliner das schöne Sonnenrad-
Abzeichen mit den bunten Halbedelsteinen.
Im Brennpunkt der Innenstadt , Unter den
Linden, tauchte mittags inmitten der wogen¬
den Menschenmengeeine vierspännige histo¬
rische Postkutsche auf. die auf einem Umzug
begriffen war . Mit Volkstänzen wartete zu
gleicher Zeit an dieser Stelle die Hain-Giers-
dorfer Trachtengruppe aus dem Niesen-
gebirge auf.

Ein sehr einträgliches Sammelverfahren
war die amerikanische Versteige¬
rung von Hasen  durch Forstbeamte, die
an mehreren Plätzen vorgenommen wurde.
Unter den Linden brachte ein einziger Hase
durch groschenweise Gebote, die sich zuletzt
verständlicherweise fast überstürzten, die
stattliche Summe von 14.30 Mark.  Der
große Sammeltag der Beamten und Hand¬
werker hat so in der Reichshauptstadt einen
seltenen Rahmen gefunden und darüber hin-
aus seinem eigentlichen Zweck in vorbildlicher
Weise gedierch

geistige Ausrüstung des deutschen Volkes
legt. Ebenso müsse der Staat darauf bedacht
sein, daß diejenigen, die das Volk durch die
Presse nuiklä»-pn »>,d errieten , die hieriür
kkMvendkge Vorbildung haben. Tie deutsche
Presse trage auch für die Gestaltung der
deutschen Sprache die größte Verantwor¬
tung. Durch die Sucht zum Superlativ werde
dir Kraft der deutschen Sprache entwertet.
Es müsie dafür gesorgt werden, daß sür
ganz große Gelegenheiten ein unverbrauchter
Wortschatz zur Verfügung stehe.

„Deshalb möchte ich hoffen, daß ft- er¬
füllt ist von der Ehrfurcht vor der deu. -ĉ n
Sprache, die u»s zu treuen Händen über¬
geben ist, und die wir deshalb auch in treuen
Händen bewahren müssen.

Bei all unserer Tagesarbeit müssen wir
das ganze deutsche Volk in seiner vielfältigen
Gestalt vor uns sehen. Wir müssen vor un¬
seren Augen haben die deutsche Jugend , die
deutsche Familie , die einzelnen Berufsstände
in all ihren Eigenarten und Lebensnotwen¬
digkeiten und damit die ganze Nation.

Wenn wir uns diese Richtlinien zu eigen
machen, dann werden wir Journalisten in
des Wortes bester Bedeutung sein. Dann
werden auch die Gesetze, die sonst immer tot
bleiben müssen, mit blutvollem Leben erfüllt
werden und ihren wahren Sinn bekommen.
Wir müssen immer wieder erkennen, daß sich
unsere Arbeit im Dienst an Volk und Vater¬
land erschöpfen muß, daß wir nicht in dump¬
fer Schreibstube sitzen, sondern am surrenden
Webstuhl der Zeit." (Anhaltender , stürmisch"'
Beisall.)

und Vaterland
Unser Ideal ist nicht die politisierende

Frau , wie wir sie vor der Machtübernahme
in den Parlamenten der Demokratie gesehen
haben. Wir wissen, daß der erste Wir¬
kungskreis  der deutschen Frau ein ? ! "
u n d a l l e i n d i e F a m il ie  ist. Dort a :c
kann sie hingegen nur dann richtige Er¬
ziehungsarbeit leisten, wenn sie nicht welt¬
fremd ist und wenn sie Anteil nimmt an
den Dingen, die den kämpfenden Mann be¬
wegen.

Wenn wir auch nicht verlangen , ui-
keineswegs wünschen, daß sich die Frau u-.c
mit Politik besaßt, so wollen wir doch, daß
sie die Grundbegriffe der Lebensbedingungen
unseres Volkes kennen lernt . Die Mutter von
heute muß wissen, daß das Leben des Volkes
ein Kamps »st. der täglich den Einsatz jede-.
Volksgenossen erfordert . Sie wird deshaO
ihre Kinder «m Geiste des Dienens an Volk
und Vaterland erziehen, aus daß die deutsche
Mutter einmal mit Stolz sagen kann: Wir
haben ein starkes Geschlecht heran-
gezogen  und damit entscheidend beigetra.
gen zu der Aufrichtung der deutschen Nation.

Im weiteren Verlaus seiner Ausführungen
betonte der Reichsstatthalter, daß wir die NS,-
Frauenschaft nicht aus reiner Freude am
Kotzen Organisieren geschaffen haben, sondern
weil wir daS gesamte Volk gemeinsam seinen
großen Zielen entgegenführen wollen. Sv kön-
nen die deutschen Frauen , geeint in der NS .-
Frauenschast, stolzen Blickes in die deutsche Zu-
kunft hineinmarschieren, weil sie den Sieg an
ihrer Fahne geheftet wissen. Sie werden einst
von sich sagen können, daß sie eine große
Stunde nicht klein gefunden hat und daß sie
mit das Fundament gelegt haben, zu dem ewi¬
gen unsterblichen Deutschland.

Der lang anhaltende Beifall, der den Schluß¬
worten des Gauleiters und Reichsstatthalters
folgte, bewies, welch begeisterten Widerhall der
Appell des Redners in den Herzen der Frauen
gefunden hatte.

Reichsfrauenschafisfvhrernl Scholh-KNnk
Diese erklärte zu Beginn vor der Rede des

Reichsstatthalters an einfachen, aus dem
Leben gegriffenen Beispielen, warum sich auS
dem Liberalismus und Marxismus der
Nationalsozialismus als die
Lehre der Kraft und der Stärke
entwickeln mußte. Der Niarxismus habe einst
den Satz geprägt : „Der Mensch gehört sich
selbst, er ist der, Mittelpunkt alles SeiE»

Die Frau als Dienerin an Bolk
Reichsstatthaller und Reichsfrauenführerin beim Gautreffen der NS .-Frauenfchajt

3m Dienste des WinterhUfswerkes
lieber 12VV0V Beamte und Handwerker sammelten in Groß - Berlin



Diesem aus krasserem Egoismus uno oer-
hängnisvollster Ichsucht geborenen Funda¬
mentalsatz des Marxismus habe der Natio¬
nalsozialismus die Parole gegenüber gestellt:„Du bist nichts , dein Volk  istalles .'

Der Führer habe erkannt, daß wenn man
einen Menschen verpflichtet, in einer Gemein-!
schüft und für diese zu denken, man ihn so zu
einem starken Menschen mache, ebenso wie man
ihn in umgekehrtem Falle als haltlosen
Schwächling in die Welt stelle. Mit dieser!
Lehre haben wir die Macht im Staate erobert
und solange sich auch nur hundert oder tausend
Menschen zu ihr bekennen, so lange können uns
ruhig 3 Millionen Spießer entgegenstehen,
denn einer von uns wenigen wird im entscheid
denden Augenblick mit seinem starken Glaubeni

immer noch Zehntausende mit sich reißen kön¬nen.
In klaren Worten, die von der Versamm¬

lung mit lebhafter Zustimmung ausgenommen!
wurden, setzte sich die ReichsfrauenschastSfüh-
rerin dann besonders mit den konfessi o-
nellen Hetzern  auseinander , die unser
Volk durch unsaubere Machenschaften auszu->
spalten und die endlich errungene Einigungzu Hintertreiben versuchen. Mit aller Deut¬
lichkeit betonte sie, daß gewisse Kreise so lange
kein Recht hätten, über die angebliche Chri-
stentumsfeindlichkeit des Nationalsozialismus
zu urteilen, solange in ihren Reihen vielfach
Dinge geschehen, die mit den Grundsätzen undder Lehre des Christentums schlechthin un¬
vereinbar seien.

„Euch, meine deutschen Frauen ' , so endete

die Reichsfrauenschastssührerin ihre ein¬
drucksvolle Rede, „hat das Schicksal eine
große Aufgabe gestellt: In eure Hand
ist die endgültige Entscheidung
über Deutschlands Sein oder
Nichtsein gelegt.  Ueber alles Tren¬
nende hinweg müssen sich die deutschen
Frauen finden in gemeinasmer Arbeit am
Aufbau unseres deutschen Vaterlandes . Tut
ihr dies, so werdet ihr einstmals auch vor
dem Urteil des ewigen Richters bestehenkönnen.'

Anschließend an die mit großem Beifall
aufgenommene Rede der Reichsfrauenschafts-
führerin sprach noch der Leiter des Rasse¬
politischen Amtes Tr . Groß - Berlin . Am
Vortag hatten b»reits einige Arbeitstagun¬gen stattgefunden.

Begeisterungsstürme umbranden den Führer
Die Deutschlandhalle, Europas schönste Grotzhalle feierlich eröffnet

Berli «, 29 . November.
Mit einer Kundgebung des Gaues Groß-

Berlin der NSDAP , wurde am Freitag
abend Europas schönster Groß»
Hallenbau , die Deutschland-
Halle,  in Anwesenheit des Führers und
Reichskanzlers und der führenden Männer
aus Bewegung und Staat feierlich ihrer Be¬
stimmung übergeben.

Als gewaltiger leuchtender Block liegt der
riesenhafte Bau aus dem weiten Felde un¬
weit des Bahnhofs Eichkamp, das schon zum
olympischen Viertel der Reichshauptstadt ge-
hört . Scheinwerfer tauchen die Stirnfront in
gleißendes Licht. Zwischen den acht hohen
Vierkantsäulen hängen in langen Bahnen
die Neichsflaggen, die auch von den Fahnen¬
masten auf dem Dach wehen. Lorbeergrün
ist der einzige Schmuck der durch ihre Linien¬
führung eindrucksvoll genug wirkenden Halle.

SS . hat den Anffahrtsweg abgesperrt. Indichten Scharen strömen seit Stunden die
Maßen in das Innere . Ter breite Wandel¬
gang mit seinen Hellen Farbtönen , den ge¬schickt angebrachten Leuchtkörpern, den
schmucken Ersrischungsständen. dem eigenen
Postamt , löst die erste Bewunderung ans.Des Staunens aber ist kein Ende, als die Be¬
sucher den inneren Raum betreten. Völlig
ohne Säulen , bietet der 25 Meter hohe Raum
von allen Plätzen eine hervorragende Sicht.
Tie Stirnfront mit dem Aufbau, der sich
über die ganze Breite der Halle hinzieht,trägt auf schwarzem Tuch das silberne
Hoheitszeichen, flankiert von den Freiheits¬fahnen der Bewegung.

Als die nach vielen Tausenden zählenden
Besucher um 18 Uhr Einlaß erhalten, kön¬
nen sie, dank der vortrefflichen Anordnungder Zugänge, ohne jedes Drängen an ihrePlätze geleitet werden. Kurz vor Beginn
wird die ganze indirekte Beleuchtung einge¬
schaltet, die den ganzen Raum mit schönem
und angenehmem Licht erfüllt. Das riesige
Oval mit dem Kops an Kops besetzten Jnnen-
raum . mit den überfüllten, hoch ansteigenden
Rängen bietet ein noch nie gesehenes Bild.

Kurz nach 20 Uhr geht ein Raunen durch
das Haus . Alles erhebt sich von den Plätzen:
Der Führer kommt!

Geleitet von Gauleiter Dr. Goebbels,
dem stcllvertrendendcn Gauleiter Gör¬
litz er,  Staatskommissar Dr. Lippe rt
und seiner ständigen Begleitung schreitet er
unter donnernden Heilrufen durch den
Mittelgang zum Podium. Dann ziehen die
Standarten und Sturmfahnen des Gaues in
die Halle und nehmen im Halbrund auf dem
Podium Aufstellung.

Nach dem Faynenaufmarfch wiederholen
sich die Kundgebungen für den Führer . Zum
erstenmal steht dann in der neuen und lchö-
nen Halle, begeistert empfangen, der ErobererBerlins , Gauleiter Dr. Goebbels, vor seinen
Berlinern. Er eröffnet auch diese große Kund¬
gebung mit dem alten Kampfruf aus den
Führer , in den die 20 000 jubelnd einstim¬men.

Für den Gau Berlin ist es eine besondereEhre, den Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler in seinen Reihen zu sehen, einen der
wenigen Staatsmänner der Welt, der mit
Stolz bekennen könne, daß er es durch seine
weitschauende Politik verstanden hat , sein
Volk aus den Händeln der Welt heraus¬
zuhalten. Er habe das nicht unter Verzicht
auf den deutschen Ehrenstandpunkt und
durch unterwürfigen Pazifismus , sondernunter ständiger Wahrung der deutschen Ehre
und ständiger Mehrung der deutschen Macht
getan. Der wirtschaftliche und
soziale Aufbau des deutschen
Volkes vollzieht sich im Schat¬ten des deutschen Schwertes.  Eine

Armee stehe zu seinem Schutze bereit, um dieGrenzen zu sichern und die Sicherheit seiner
Arbeit immerdar zu gewährleisten.

Dann gibt Dr . Goebbels dem Führer das
Wort , der mit einem unbeschreiblichen Jubel-
sturm empfangen wird und erst nach ge¬
raumer Zeit sprechen kann.
Die Rede des Führers
war ein triumphales Ereignis . Satz um Satz
hämmerte er in die Massen, die ihm willig
folgten und lhm immer und immer wieder
durch zuweilen minutenlangen Jubel undBeifall dankten. Man spürte wieder den
engen Kontakt zwischen Führer und Volk.
Man spürte ihn fast körperlich, und man
wurde so bewußt, wie sehr auf dieser engen
Fühlung das ganze Leben des Volkes und
Reiches beruht. Und so war diese Kund¬
gebung und diese Rede des Führers , die wie¬
der so ganz den Geist der Kampfjahreatmete, ein seltenes Erlebnis für alle, die
daran teilnehmen konnten.

Als der Führer mit den einstigen Gegnernabrechnete, die jetzt vom Nuslande her feiae

Die klslle tter 20 000 eriikkoet. Kitt einer llunttßedung ttes Osues 6roL Lerlin , in tteren Ktitiel-punkt ttie graöe Nette ttez biivrers 8tsntt . vurtte in tterlin ttie veulsevInnttksUe , ttie grülttsLuropss , keierlicd eröffnet klick in ttie überfüllte lliesentialle v̂ütirentt tter Nette tte» bütirers (X)
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ihre giftigen Pfeile gegen ihr Vuleriano an-,
schießen, und als er dabei feststellte: „Da 'l
Volk. das ich führe, wird mich niemals ver-
lassen!' , da brach ein unbeschreiblicher Jubel
aus . Die Zehntausende sprangen erregt und
begeistert auf, und Beifallsklatschen, Füßc-
trampeln und tosende Heilrufe dröhnten
durch die Halle, daß man meinte, der Sturin
sollte die Mauern sprengen.

Das sind der Führer und sein Volk! S '
sieht es im heutigen Deutschland aus und
man müßte wünschen, daß alle, die von fern¬
her Kritik üben und der Welt gern weis¬
machen wolle- , daß in Deutschland alles
drunter und drüber gehe und die National¬
sozialisten am Ende seien, Zeugen eines sol¬
chen Ausammenklangcs zwischen Führer und
Volk sein könnten.

Es ist schwer, in nüchternen Worten den
Eindruck wiederzugeben, den die meister -
herausgearbeitcten Formulierungen , die
Fülle der überzeugenden und mit feiner
Ironie eingeflochtenen Vergleiche und die
unbarmherzige Abrechnung mit den ewig
Unverbesserlichen auf die Masse machen. Als
der Führer erklärt, daß
die Nok nicht so groß sein kann,
als daß sie unser Wille nicht bezwingt,
daß der Nationalsozialismus vor keinem
Problem die Flagge streichen, daß er viel¬
mehr seinen Weg gehen wird, wie die S 'er"^
ihre Bahn ziehen, da dankt ihm das - '
mit einer Innigkeit , die ein heiliges E -nis ist.

Dann schließt der Führer . Er endet mitdem Wort , das an der Stirnsront dieser
Halle steht, dem Wort , in dem all unser Seh¬
nen und Hoffen und Wünschen vereint, demWorte : Deutschland.

Die Hymne der nationalsozialistis: >
Revolution klingt aus. das mitreißende Hor t-Wessel-Lied. Unter den Klängen des neuen
deutschen Soldatenliedes „Flieg, deutscheFahne, flieg' marschieren die ruhmreichen
Standarten und Fahnen , die zum erstenmalin dieser Halle Zeugen eines großen Ereianisies des Gaues Berlin waren, aus d .̂
Halle.

Neichsminister Dr . Goebbels tritt noch ein-
mal an das Rednerpult . Er schließt die Ver¬
sammlung mit dem alten und ewigen
Schlacht- und Kampfruf, dem dreifachen
Sieg-Heil aus den Führer , überleitend zum
Deutschlandlied, in das die Tausende m
Begeisterung und Inbrunst einstimmen.

Dann schreitet der Führer , begleitet vomGauleiter Dr. Goebbels und den anderen
führenden Männern Ser nationalsozialisti-
sehen Bewegung durch die tosenden Masse»
zur Halle hinaus . Aus der Abfahrtstraße -ten vom frühen Abend schon, von der N"
fahrt des Führers her. viele Tausende au:
geharrt , die noch einmal in später Stunu-den Führer grüßen wollten, da sie' in de.
Halle keinen Platz mehr gesunden hatten.

ZU Admiralen befördert
Berlin. 1. Dezember

Mit Wirkung vom I. Dezember 1935 sind
befördert zu Admiralen: die Vizeadmirale
Förster,  Flottenchef Alb recht . Kvmmandierender Admiral der Marineltaltt
Ostsee; zu Vizeadmiralen: dm umttmad
rale Witzell,  Lhes des Alch.-imnu-n '-»>:>
amtes im Neichskriegsministeriiiiu. Bastian.Chef des Allgemeinen Marineamtes im
Reichsknegsministerium. Stellenbesetzuna:
Kapitän z. S . (Ing .) Diplomingenieur Pack-Mitglied des ErprobunasauK-
schusses für Schiffe, ist jetzt zum Ncichstrie,nunisterrum kommandiert.
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Mit zusammengebissenen Zähnen arbeitet

Georg. Bruchstücke von Gedanken tauchen in
seinem Hirn aus und enkflattern wieder ehe
sie zu Ende gedacht: Georgia — Ladvbird!Wo ist sie? Miß Ethel. ohnmächtig und dem
Tode geweiht trotz all ihrer Millionen ? Ter
Captain ? Tot ? Verbrannt ? Savedra . der
Wahnsinnige? Der Brand ? Gibt cs noch —
Hoffnung für das Schiss?

„Und noch vierzig Minuten bis Buffalo!'
Aus weiter Ferne hört Georg eine Kinder-
stimme. die in schulmäßigem Ton ein aus¬
wendig gelerntes Gedicht austagk. — leine
eigene Stimme. Wie lange ist das schon her.seit er die Schulbank gedrückt und das Ge¬
dicht gelernt hat ? Wo ist es bisher gewesen?
Vergraben, vergehen im Unterbewußtsein.
Jetzt ist es auf einmal wieder da.

„Tie Schwalbe stiegt über den Erieiee . .
Wie war das doch mit dem braven Steuer,

mann Maynard ? Oder war es der Funker
Reetz? Flüchtig, verschwommen hat Georg dieVision, als stände er selber oben aus der
Brücke, au? glühenden Planken, die Hände
um das Steuerrad gekrampft. Ach nein, der
Funker Reetz steht nicht als eherner Heldauf weithin sichtbarem Posten. Niemand von
den Menschen, die da oben »m Rettung
schreien, weiß von ihm hier in der engen
Funkbude. Gleichviel! Der Funker Reetz wirdtedenialls hier in dem kleinen Raum aus-
halie » »eh durch niemand und nichts in
Zitier Arbeit stören tasten, so lange, bis er

den Apparat repariert hat oder selber imRauch erstickt.

„Die Bootet Die Boote!' Hundert Arme
strecken sich zur Brücke empor, hundert Men¬
schen heulen in Todesangst hinaus in das
leichenblasse Gesicht des Ersten Offiziers.
„Warum retten Sie uns nicht? Warum wer¬
den die Boote nicht Herabgelasien? Verbre¬cher! Mörder!'

Der halbbekleidete Vierte Offizier und der
junge Aspirant halten die Zugänge zurBrücke besetzt. Revolver in den Fäusten.
Einen rabiaten Passagier, der trotzdem dieBrücke stürmen wollte, hat der ..Vierte'
kopfüber die Stiege hinunlerstoßen müssen.
Der ..Erste' oben auf der Brücke preßt die
Lippen hart zusammen. Sein Blick schweiftrückwärts über das brennende Mitteldeck,
über die Gestalten, die dort immer noch aus
Tod und Leben mit den Flammen kämpfen.
Es sind weniger geworden. Ein Teil der
Mannschaft ist von der Panik ersaßt worden,
hat die Löschgeräte hingeworfen und sich ver¬krochen. Dafür sind auf einmal andere da.
Wie Traumbilder sieht der ..Erste' in Oualm
uns Feuerschein schuftende Gestalten. Män¬
ner in Smoking und Frackhemden. Passa-
giere, die Vernunft und Entschlossenheit bc-
wahrt haben. Ist das nicht der kleine japa-
Nische Vicomte, der da mühsam den schweren
Brandschtauch schleppt! Ballender, dichter

Oualm verschluckt die Gestatten. Ter ..Erste'
greüt wieder nach Telefon und Sprachrohr.

Meldung vom Kajükengang: ..Hitze uner¬
träglich. Vier Mann der Löschmannschaft
tot oder schwer verletzt. Tie Flammen habendie Bodenplanken durchsresien!'

Meldung vom Vorschiis: ..Spritexplosion
in der Proviantkammei . Berieselungsanlageim Laderaum zerstört!'

Meldung vom Maschinenraum: ..Die Eilen-
platten glühen. Erplosionsgeiahrl Bunker
durch die Hitze in Brand geraten!'

„Wieviel seid ihr da unten ?' brüllt der
„Erste' durch das Sprachrohr.

„Sechs Mann !' krächzt die heisere Stimme
des ersten Ingenieurs zurück. „Schickt Ab-
lösung! Oder wir ersticken hier im Oualm !'

Noch einmal ruft der „Erste' die Funk¬bude an.
„Noch immer keine Verbindung. Reetz?'„Nein!'
Der starre Blick des Offiziers fliegt zu den

Booten über dem Vorschiffdeck. Noch hängen
sie ruhig in den Davits . Noch sind die Flam-men. die tm Laderaum rasen, nicht durch¬
geschlagen über Teck. Aber jeden Augenblickkann das geschehen, auch das Borschiss in
Heller Lohe stehen. Jeden Augenblick können
Flammen und Funken vom Mittelschiff Her¬
überschlagen. die Taue durchbrennen, daß dieBoote krachend auf Teck schlagen oder ins
Master stürzen. Dann ist es zu spät.

Mit zuckenden, schmalen Lippen gibt der..Erste' den Befehl:
..Boote bemannen und zu Master lasten.

Frauen und Kinder zuerst!'

Ein wilder Mastenaufschrei fährt über das
Deck, als die Matrosen unter Anführung des
Vierten Offiziers und Mr . Collins zu den
Rettungsbooten eilen. Die Boote! Wie Raub¬

tiere stürzen die Menichen den Manoien
nach, überholen sie. klammern sich hilflos an
die Davits , stoßen und treten einander zuBoden.

Nicht alle! Es gibt eine Menge von
gieren, die trotz der Panik ihre Ruhe behal-
ten. Mr. Grover-Swist hält die Hand der
wild von ihm hinwegstrebenden Ethel mit
schraubstockartigem Griff sest.

„Ruhig. Kindl Es ünd genna ^um uns alle auszunehmen!'
Alte Soldaten sind da die sich redlich be¬

mühen. ihre Mitreisenden von Unüberlegt-Heiken zurückzuhalten Männer , die sich
schützend vor halb ohnmächtige verzweifelte
Frauen stellen vor allem aber Passagiere.
Männer wie Frauen denen es iroy Flam¬men und Geschrei nichl in den Kopf will,
daß ein so grobes, wunderbares Schtst wiedie ..Hiawatha ' wirklich den Flammen zum
Lpser fallen oder untergehen könne. Tie
Boote Und intakt. Es ist reichlich Platz m
ihnen. Das Meer ist ruhig. Man wird in die
Boote gehen und G lange aut dem Master
bleiben bis ein Schiff zur Rettung heian-braust. So weit ist Honolulu nicht, daß nicht
längst einige Schisse die Hilferufe der Hia¬
watha ' gehört haben müßten. Nur keine Pa¬nik! Nur kern Sturm aus die Boote!

„Tie Schisssofsiziere und Matrosen sindalle bewaffnet' , tröstet der lunge Flieger
seine Frau . ..Sie werden daiür sorgen, daßdie Einschiffung ruhia vonstatten geht.'

„Weg da! Ordnung halten ! Es kommenalle dran !' Mr. Arnhem und Mr . Collins
stellen sich wirklich mit entsicherten Revol¬
vern den anstürmcnden Menschen in den
Weg.

^Fortsetzung folgt.)



Calw , den 2. Dezember 1935

Erster Advent stürmisch und naß
Winterschnee und erste brennende Kerze

Nn grünem Kranz, schmal vorausgeivorfener
Schein des großen Weihnachtslichtes, — so
lebt der erste Advent in unserer Vorstellung.
Mit den weißen Flocken war es indessen
Heuer nichts. Sturmböen peitschten den gan¬
zen Tag über den Regen gegen die Fenster
und ließen den Wert einer geborgenen
Häuslichkeit schätzen. So ist der erste Advent
— was er auch sein soll — ein rechter Tag
-er Familie  gewesen.

An Ereignissen von öffentlichem Interesse
brachte der gestrige Sonntag die dritte
Reichs straßensam m lung für das
Winterhilfswerk.  Beamte , Handwerks¬
meister, Gesellen nd Lehrlinge standen ge¬
meinsam im Dienst des großen sozialen
Werkes und verkauften die schmucken Edel¬
stein-Abzeichen restlos. In Calw  wurden
1320 Stück mit einem Erlös von 329 RM.
abgesetzt, in Althengstett und Alzenberg 170
Stück mit einem Ertrag von 34 RM . Bei
-er unfreundlichen Witterung sowie dem
schwachen Straßenverkehr ist das Opfer, das
sie mit ihrem Einsatz für das WHW. brach¬
ten , besonders anzucrkenncn. Die Jäger¬
schaf  t des Kreises hatte im tannengeschmück¬
ten Hotel „Waldhorn" einen Pflichtappell.
Verbunden hiermit war eine sehenswerte
Iagdausstcllung  der in den Jahren
1934/38 im Kreis erlegten Nehgehörne, die
in den Vormittagsstunden des Sonntag auch
dr Allgemeinheit zugänglich war . Nicht
durchg-führt werden konnte bei dem stürmi¬
schen Wetter der von einem Angehörigen
der Scgelfliegerschar Calw für gestern mittag
geplante erste Segelflug über unserer Stadt.
D"r Plan ist indessen hiermit nicht auf-
gegeben!

Träger des goldenen
HI .-Ehrenzeichens

Anläßlich der Führertagung des Unter-
banncs 11/126 in Calw konnte am Samstag
im Nahmen eines Heimatabends Unterbann¬
führer E. Kühnle  folgenden weiteren, lang¬
jährigen Jugendgenossen das ihnen ver¬
liehene Goldene HI . - Ehrenzeichen
des Ncichsjugendführers überreichen:

Went  sch, Fritz, Altbulach,' Kirchherr,
Ernst , Calw,' Ungemach,  Erich , Calw,'
Kirchherr,  Hans , Calw,' Ungemach,
Alfred, Calw,' Hansel mann,  Gotthilf,
Liebclsberg : Meintz,  Kurt und Helmut,
Calw,- Gehring,  Hermann und Walter,
Calw,' Sommer,  Rolf , Calw.

Die Schule in Ostelsheim
hißt die HI .-Fahne

Außer den bereits veröffentlichten Gcnch-
m gungen der Bannführung hat nun auch
die Volksschule in Ostelsheim aufgrund einer
lOOvrozentigcnZugehörigkeit ihrer Schüler¬
schaft zur Hitlerjugend die Erlaubnis erhal¬
ten, die HJ .-Fahne zu hissen.

Werbeabend NS .-Frauenschaft
in Deckenpfronn

Letzten Donnerstag fand im Gemeinde¬
haus in Deckenpfronn ein Werbc-
abend für die N S - F rauenschaft
statt, bei dem die Kreisfrauenschaftsleitcrin,
Frau Widmaier,  und die Kreisjugend¬
führ rui , Frau Syring,  über die Aufgaben
der Frau im heutigen Staate und in der
Francnschaft im besonderen sprachen, und in
beredten und eindrucksvollen, in die Tiefe
gehenden Ausführungen die Hörerinnen und
Hörer in ihren Bann zogen. In welch star¬
kem Maße dies der Fall war , zeigte die große
Zahl der Anmeldungen, welche die Leiterin
der Ortsgruppe Deckenpfronn, Frau Gertrud
Beck , cntgegennehmen konnte. Der BDM.
stellte sich zur Verschönerung des Abends wie
immer gerne zur Verfügung . So konnte
Ortsgruppenleitcr Lutz am Schlüsse mit be¬
rechtigtem Stolze den vollen, schönen Erfolg
des Abends feststellen. Möge der Frauenschaft
Deckenpfronn über den Anfangserfolg hin¬
aus ein immer größeres Wachsen beschiebcn
sein!

Kameradschaftsabend
-er Schwarzwaldwäscherei Klein-Wildbad
Die Firma „Schwarzwaldwäscherei Adolf

Marquardt"  in Kleinwildbad - Hirsau
hatte vorletzten Samstag die Belegschaft zu
einem gemütlichen Kameradschaftsabend in
die „Sonne " nach Bad Liebenzell eingeladen,
um bei bester Bewirtung , Musik, schönen
Vorträgen und Tanz den Mitarbeitern ein
paar frohe Stunden zu bereiten. Nachdem
-er Betriebsführer in einer Ansprache seine
Gefolgschaft zu allzeit einmütigem und
treuem Znsamcnwirkcn aufgcfordcrt hatte,
hob Ortsgruppenwalter Nathfelder-
Hirsau im Namen der DAF . hervor, daß es
dem Betriebsführer im Laufe weniger Jahre
gelungen sei, in unermüdlichem Fleiß und
in Zusammenarbeit mit seiner Gefolgschaft
einen Betrieb zu erstellen, der vorbildlich ist.
Er ermahnte die Gefolgschaft, auch ferner¬
hin treue Kameradschaft zu halten,

Konzertabend des
Handharmonika -Klubs Calw

Nach langen Uebungsabenden mit an¬
nähernd 40 Schülern trat der Handhar-
monika - Klub Calw  letzten Samstag
abend unter der Leitung von Karl Bender
im „Badischen Hof" an die Oeffcntlichkeit,
Ein flotter Ländler eröffnete den Abend,
dann folgten Walzer, Altbayrische Ländler
und zwei Solostttcke, letztere ausgeführt von
Karl Bender nud Karl Schaufelberger

Schnell ging der erste Teil des Abends
unter viel Beifall zu Ende. Während der
Pause hatte man Gelegenheit, sich ein An¬
denken der Gcsamtkapellc zu erwerben. Im
zweiten Teil kamen Märsche, Potpourris,
Rheinländer und ein Polka -Walzer zu Ge¬
hör. Die Stimmung steigerte sich im Verlauf
des Abends derart , daß der überfüllte Saal
minutenlang begeisterten Beifall spendete
und die Kapelle zu mancher Zugabe zwang.
Auch der Lehrer des Klubs stand hier nicht
zurück, indem er auf einer Miniatur -Mund¬
harmonika mit Begleitung einige Musikstücke
vortrug und großen Beifall erntete. Mit
dem Marsch „Preußens Gloria " fand das

Programm seinen Abschluß. Die Stunden
bis Mitternacht waren dem Tanz gewidmet.
Der junge Verein darf mit Stolz auf sein
erstes Auftreten zurückblicken!

Lichtspiele Badischer -Hof Calw
Das Mädchen vom Moorhof

In der Erzählung der schrr dischen Natio¬
naldichterin, Selma Lagerlöff , „Das
Mädchen vom Moorhof"  spiegelt sich
das Helle und Dunkle, das Schwache und
Starke , bas Heitere und Ernste des nordi¬
schen Charakters , des nordischen Menschen
schlechthin. Der Film „Das Mädchen vom
Moorhof" trägt uns die Menschen, ihre Um¬
welt und ihre Schicksale noch näher , indem
er bas Geschehen in die weiten, stillen Ebenen
des niederdeutschen Landes verpflanzt . In
und um Worpswede ist der Film und seine
eindrucksvolle Handlung entstanden. Die un¬
endliche Weite des Moorlandes , der herbe
Stolz uralter Bäume, die schwermütige und
wilde, urhafte Schönheit von Busch und Feld
Niedersachsens wurde in feinen Bildern,
zart und wuchtig, leuchtend und düster, ein¬
gefangen. Die Vorführung des hervorragen¬
den Films erfolgt letztmals heute  abend.

Alt-Calwer Familien
VIU.

Der Name Schmid dürfte bei der Allvcr-
breitung des Schmieöchandwerks an vielen
Orten gleichzeitig aus einer Berufsbezeich¬
nung zum Eigennamen geworden sein. So
tritt er schon früh in Calw und einigen grö¬
ßeren Bezirksorten zugleich auf. In Calw
fällt die erste Erwähnung ins Jahr 1412
und um 1528 gibt es schon drei Hausbesitzer:
Friedrich Schmiö, Melcher Schmid und Kod-
lin Schmids Witwe, dazu kommt Eberlin
Schmid ohne Besitz. Türkenstcucr bezahlt
Elsbcth „Frider Schmids Dochter". In Heng-
stett sitzt ' schon 14S1 Adam Schmid. In
Stammheim sind 1525 drei Schmide ansässig:
Marx , Melcher und Jeronimus , Bernhard
Schmiö zahlt Türkensteuer und wird 1546
ausgemustert . In Deckenpfronn ist Conrad
Schmid wohnhaft, zur Türkensteuer werden
Jakob , Veit, Claus und Agta — Agatha
Schmid herangezogen, ausgemustert wird nur
Veit. In Gültlingen sitzt 1623 Mathis Schmid.
In Neuweiler sind Michel und Henslin
Schmid ansässig. Türkensteuer zahlt außer
ihnen noch Schmidhans und 1646 wird
Michel Schmid als Schultheiß ausgemustert.
In Brcitcnberg ist 1525 der besitzlose Tag¬
löhner Buwman Schmid, in Nötenbach wohnt
Hans Schmid, in Sommenhardt Jakob
Schmiö und in Ottenbronn auch ein Hans
Schmid. In Altburg zahlt Jakob Schmid
Türkensteuer. Die übrigen Bezirksorte sind
ohne Schmide.

Im Jahre 1586 heiratete der damalige
Wildberger Stadtschreiber Martin
Schmid,  Sohn des Värenwirts in Tü¬
bingen, die 1566 in Ncubulach geborene Ju¬
dith Brenz , eine Tochter des berühmten
schwäbischen Reformators Johannes Brenz
von Weilderstadt. 1588 kam dieser Martin
Schmid als Stadtschreiber nach Calw, wo ihm
schon 1589 seine Frau durch den Tod ent¬
rissen wurde, nachdem sie ihm zwei Töchter
geschenkt hatte. Die eine Tochter, Euphrostne,
heiratete den Calwer Bürger Hans Stüber
aus altangesehener Familie , die andere Toch¬
ter, Anna Maria , 1613 den Stadtschreiberei-
gchilfen Jakob Israel Mezger, der später
Vogt in Markgröningen und Stuttgart
wurde, einen Sohn des pensionierten alten
Präzeptor Magister Nikolaus Mezger in
Calw. Der Stadtschreiber Martin Schmid
heiratete um 1690 in zweiter Ehe die Calwer

Bürgerstochter Katharine Beer oder Bär.
Durch seinen um 1601 in Calw geborenen
Sohn Johann Schmid, späteren Stadtpfarrer
in Großbottwar , wurde das Ehepaar Schmid
zu Ahnen des schwäbischen Philosophen Karl
Christian Planck. Martin Schmid kam 1613
als Vogt in seine Heimatstadt Tübingen , wo
er 1624 starb.

Trotzdem uns nach 1613 eine ganze Reihe
von Familien namens Schmiö in Calw
begegnen, so Peter nd Martin , der Ratsherr
Johannes , Chilian und Gideon mit Sohn
Bernhard und die kräftige Sippe des Wil¬
helm Schmid mit mehreren Söhnen und
Töchtern, scheint sich doch keine durchlaufend
hier zu halten. An Stelle der verschwinden¬
den Schmide treten neueinwandernde , so der
Schneider Matthäus Schmid aus Kempten
im Allgäu, der 1817 die Calwer Hutmachers¬
tochter Anna Maria Ventz heiratete . Das
Bürgerbuch nennt um 1710/30 außer diesem
Matthcs Schmid nur noch die beiden Zeug¬
macher Wilhelm und Hans Jakob als Calwer
Bürger . Auch diese drei halten nicht bis
zur Gegenwart durch. Die Zeugmacherei, der
häufigste Beruf der Schmide, bringt je nach
der Konjunktur eine starke Zu - oder Ab¬
wanderung mit sich. Eine Linie, die bis in
die Gegenwart in Calw bleibt, ist die des
Kannenwirts Ludwig Schmid,  eines
Fuhrmannssohns von Stammheim , der 1743
durch seine Ehe mit der Löwenwirtstochter
Maria Barbara Schnaufer zum Calwer
wird. Die Kanne geht zwar durch seine Toch¬
ter Juliane auf seinen Schwiegersohn Jo¬
hann Georg Fenchel und von diesem wieder
auf dessen Schwiegersohn, den Zeugmacher
Johann Jakob Zahn über, aber sein Sohn
Andreas und sein Enkel, Jakob , beide Fär¬
ber, setzen die Linie fort.

Aus unbekMntcn Gründen haben die bei¬
den letzten Generationen ein t an ihren alt¬
hergebrachten Namen angehängt. Eine Fa¬
milie dieses Zweiges ging 1847 nach Amerika.
Alle übrigen Schmide sind in jüngerer Zeit
zugezogen. Die in der Calwer Textilindu¬
strie in leitender Stelle stehenden Brüder
Schmid stammen von der Heiöcnheimer Alb,
sind aber durch weibliche Linien eng mit Alt-
Calw verbunden, so mit Wagner , Zahn,
Schnaufer, Bischer, Bozenhardt u. a. Ebenso
ist Stadtpfarrer Schmid durch seine Frau
aus der Sippe der Zahn mit Calw verkettet.

cieir /Vae/rbai'beLii'/ceir
Calmbach, 1. Dez. Der hiesige Turnver¬

ein hat einen schweren Verlust erlitten mit
dem Hinscheiden von Männerturnwart Jakob
Kappler. 44 Jahre hatte sich Kappler aktiv
in den Dienst der Turnerei gestellt.

Feldrenuach, 1. Dez. Letzte Woche ver¬
ließ Bürgermeister Schleh die Gemeinde,
um in der Neckarstadt Tübingen das
Amt als Kreiskirchenpfleger zu übernehmen.
Elf Jahre lang führte der scheidende Bürger¬
meister das Steuer der Gemeinde Felb-
rennach. Die Verbundenheit zwischen Bür¬
germeister und Gemeindefamilie bewies eine
zu Ehren des scheidenden Bürgermeisters und
seiner Familie veranstaltete Gemcindc-Ab-
schicdsfeier.

Pforzheim, 1. Dez. Der seit 21. November
vermißte Christian G. vom Buckcnberg wurde
im Tiergarten -Wald erhängt aufgefunöen.
Der Vermißte wurde von der Polizei gesucht.

Pforzheim, 1. Dez. Im großen Rathaus¬
saal fand die feierliche Vereidigung und Ver¬
pflichtung der neuernannten Ratsherren statt.
Oberbürgermeister Kürz gab einen Bericht
über die gegenwärtige Lage der Stadt , wobei
er u. a. erwähnte, daß beim Etat bis zu
34 Prozent Einsparungen bei den Ausgaben
erreicht werden konnten.

Nagold, 2. Dez. Freitag nachmittag sprach
im Löwensaal Landesbaucrnführcr Arnold
vor den OrtsbauernMreril des Kreises Na¬

gold und der umliegenden Kreise. — "Am
gestrigen Sonntag fand in Nagold der
Kreistag der NSDAP , statt. Samstagabend
war im Löwensaal ein Kameradschaftsabend
der Politischen Leiter. In der Haupttagung
am Sonntag sprach Reichsstatthalter und
Gauleiter Pg . Murr.

Obertalheim , 1. Dez. Am Kreuzungsbau¬
werk der Landstraße Plieningen — Echter-
öingen bei der Reichsautobahn Stuttgart-
Ulm stürzte während der Einrichtung der
Baustelle ein Vetontrichter in die Baugrube
eines Flügel -Fundaments . Dabei wurde der
dort arbeitende verheiratete , 57jährige Zim-

Nelir«le I2ÜÜÜ
Personen bereden sieb tSe-
Ueb üen„§cd« srr« slä-
VseM" LnreleenreU.

Oer  Oe8csiakt8M3nn§ilt isinen al8
rüsin§ unck sorkcsirittsicsi, cker öfter8
M8eriert unck 80  mit isinen 8täncki§
Mt Kc!ufm3nni8csien Kontakt siält.

Schwarzes Nrelt
Parteiamtlich . Nachdruck verboten.

Calw , den2. Dezember 1935

j « I .. ^ « «rin^ zi. s
D .J . Jnngbanne 1 «. 2/126. Die Fähnlein¬

führer reichen sofort  ihre Stärkemeldung
beim Stamm ein. Tätigkeitsbericht und
SLürkcmeldung des Stammes müssen bis
4. Dez. bereits beim Jungbann vorliegen.
Der gestellte Termin ist bedingungslos
pünktlich cinzuhalten.

mermann Franz Ruf von hier so schwer ver¬
letzt, daß er nach wenigen Minuten verschied.

Frendeustadt, ' 1. Dez. Die Höhenstraßc
Freudenstadt — Jgelsberg — Vesenfcld ist
jetzt mit einem Kostenaufwand von 550 000
NM. durchgeführt und seit einiger Zeit dem
öffentlichen Verkehr übergeben. Die Klcin-
enztalstraße Vesenfcld — Calmbach — Wild¬
bad schließt sich an, sodaß durch die Linie
Freudenstadt — Wildbad — Pforzheim der
ganze württembergische Schwarzwald künftig
dem Verkehr erschlossen ist. Die Uebernahme
der Höhenstraße in Unterhaltung und Auf¬
sicht des Reiches erfolgte letzten Samstag.

Horb, 1. Dez. Am Sonntag konnte ein
Motorradfahrer die scharfe Kurve in der
Wilhelmstratze infolge zu großer Geschwin¬
digkeit nicht nehmen. Er geriet auf den Bür¬
gersteig und fuhr direkt in bas Schaufenster
einer Bäckerei. Der heruntergelassene Roll¬
laden ging samt der Fensterscheibein Trüm¬
mer. — Der Landwirt Kläger von Eutingen
mußte dieser Tage eine Kuh notschlachten. Er
hat fast alles verwendbare Fleisch dem Win¬
terhilfswerk zur Verfügung gestellt.

Stuttgart , 1. Dez. (AbnahmederKri-
minalität in Württemberg .) Im
2. Vierteljahr 1935 sind nach den Ergebnissen
der württembergischenKriminalstatistik im
Bezirk des Oberlandesgerichts Stuttgart ins¬
gesamt 6714 Personen wegen Verbrechen und
Vergehen gegen die Reichsgesetze abgeurteilt
worden. Davon wurden 5582 — darunter 176
Jugendliche im Alter von unter 18 Jahren —
verurteilt gegen 6621 im 2. Vierteljahr de-
Vorjahres, was einer Abnahme  um rund
16 v. H- entspricht. Dies bedeutet, daß die Bes¬
serung der kriminellen Verhältnisse, die sich
schon in den ersten beiden Jahren nach der
nationalsozialistischenRevolution weitgehend
durchgesetzt hatte, bis in die allerletzte Zeit hin¬
ein weitere beträchtliche Fortschritte gemacht
hat.

Zehn Mre CS in Württemberg
Stuttgart,  28 . Nov. Heute vor ' ihn

Jahren gründete der jetzige Präsident der
Handwerkskammer Stuttgart , Jnstalla 'c:n>
meister Karl Dempel , die er sie For¬
mation der Schutzstaffeln  der
DAP. in Württemberg. Fast ein Jahr später,
im August 1926, gründete er dann die
schwäbische SA. Pg . Dempel gehört seit 1922
der NSDAP , an.
Berbrauchttböchstvretse für Speise-kartosfeln

Der Württ . Wirtschaftsminister — Prei ?--
überwachungsstclle — hat für die Abgabe
von Speisekartosfeln an den Verbraucher für
die Monate Dezember 1935, Januar und
Februar 1936 neue Höchstpreise festgesetzt.
Die Verordnung wird im Regierungsain ?' -
ger für Württemberg vom 3. Dezember 1'
veröffentlicht  werden und wird di
das Polizeipräsidium Stuttgart und >.
Oberämter bekanntgegeben werden.

Bei der Festsetzung der neuen Verbrau¬
cherpreise mußten die mit der fortschreiten¬
den Jahreszeit steigenden Erzeugerpreise und
Einlagerungsunkosten berücksichtigt werden.

Im Dezember beträgt in Gemeinden über
2000 Einwohnern, ferner in Gemeinden bis
zu 2000 Einwohnern, in denen die Verbrau.
eher nicht alle unmittelbar vom Erzeuger be¬
liefert werden und deshalb auf Zufuhr durch
Verteiler angewiesen sind, der Höchstpreis
für gelbe Sorten  frei Keller für den
Zentner 3,60 RM., für 10 Pfund im Laden
42 Rpf. und für 1 Pfund 5,5 Rps. Tie ent¬
sprechenden Stuttgarter Preise betragen 3,70
RM., 43 Rps. und 5.5 Rpf. Für Gemeinden
bis zu 2000 Einwohnern mit unmittelbarer
Versorgung ist der Preis sür den Zentner
frei Keller auf 3,15 RM. und für 10 Pfund
im Laden auf 32 Rpf. festegesetzt worden.

Die Dezemberpreise für weiße , rote
und blaue Sorten  liegen niederer. Sie
betragen sür Gemeinden über 2000 Einwoh¬
ner und in gleichgestellten Gemeinden für
den Zentner frei Keller 3.30 NM., für 10
Pfund im Laden 39 und sür 1 Pfund 4,5
Rpf., für Groß-Stuttgart 3.40 NM., 40 Rpf.
und 4,5 Rpf. und in Gemeinden mit unmit¬
telbarer Belieferung durch den Erzeuger für
den Zentner frei Keller 2,85 RM., für 10
Pfund im Laden 29 Rpf.

Der Höchstpreis sür die Sorte „Kuppin-
ger" erhöht sich um 60 Rpf., für die Sorte
.Julinieren ' um I RM. und für die Sorten
.Frühe Hörnchen' , . Tannenzapfen ' . . Rote
Mäuse' um 2 RM. den Zentner gegenüber
dem Preis für gelbe Sorten . Von der Fest¬
setzung eines Höchstpreises für diese Sorten
bei Abgabe nach Pfunden wurde abgesehen.

Die Preise für Januar und Februar kön¬
nen der Bekanntmachung im Regierung?»
anzeiger für WürNcmbrrg und in den Be»

eiMlüMwm werde».



rurasia-Mser tödlich abgestürzt
Nanking , 1. Dezember

Dem Flugplatz in Nanking wurde aus
Henan in der Provinz Schansi telegraphisch
gemeldet , daß das Eurasia » Flug¬
zeug  V , das seit dem 27 . November vermißt
wurde , am 28 . November bei Lingtai , etwa
90 Kilometer südöstlich von Pingliang ab¬
gestürzt aufgefunden  worden sei.
Der deutsche Flugzeugführer Brohm  und
der deutsche Bordmechaniker Meier  sollen
tot,  die beiden Fluggäste verletzt sein . Tie
Eurasia hat von Siang in Schansi unter
Führung des Fliegers Horn  eine Expedi¬
tion ausgesandt , um die Nichtigkeit dieser
Meldung zu prüfen und etwaige Einzelheiten
des Unglücks festzustcllen.

Flugzeugunglück über Moskau
Während eines Probefluges über Mos¬

kau  stürzte ein P r iv a t f l u gz e u g aus
geringer Höhe ab . Die fünf Mann starke Be¬
satzung konnte wegen der Bodennähe von
ihren Fallschirmen keinen Gebranch machen
und kam ums Leben . .

Deutscher Zuristentag 1936
Wie jetzt feststeht , wird vom 16. bis 19.

Mai 1936 in Leipzig der Deutsche Juristen¬
tag als 5. Reichstagung des Bundes Na¬
tionalsozialistischer Deutscher Juristen statt¬
finden und eine Gesamtschau des Zusammen¬
wirkens aller Diener und Arbeiter am Recht
bieten . Es werden die deutschen Richter,
Staatsanwälte und Rechtspflege ! , die deut¬
schen Rechtsanwälte und Notare , die Verwal-
tnngsjuristen , Wirtschaftsrechtler und die
rechts - und wirtschaftswissenschaftlichen Hoch¬
schullehrer insgesamt vertreten sein und

Deutschland führt im Fernsehen!
Berlin , 1. Dezember.

Oberpostrat Dr . Banneitz  vom Reichs¬
postzentralamt , hielt auf der 19. Post , und
Lelegraphen -Wifsenschaftlichen Woche der
Verwaltungsakademie Berlin einen Vortrag
über die Entwicklung des F e r n s eh e n s in
Deutschland . „Die Deutsche Neichspost ". so
erklärte der Redner u. a ., „hat bereits zu
einer Zeit , in der gerade eben erkennbar
wurde , daß das Fernsehen in den Bereich
der technischen Möglichkeiten rückte, die Füh¬
rung auf dem Gebiete der Fernsehentwicklung
übernommen . Im Jahre 1928 wurde im
Neichspostzentralamt ein Laboratorium ein¬
gerichtet , dessen Ausgabe die Entwicklung so¬
wie Förderung des Fernsehens und die Auf¬
stellung von Richtlinien und Normen ist. Es
konnten so gleichzeitig von der Deutschen
Neichspost die Entwicklungsarbeiten der Er¬
finder und der Werke unterstützt werden.
Hierdurch wurde eine Zersplitterung ver¬
mieden.

Fernsehen in Berlin
schon zv Weihnachten

Dank dieser sehr frühzeitigen Arbeiten der
Deutschen Reichspost gehört Deutschland
heute zu den Staaten , in denen das Fern-
sehen am meisten fortgeschritten
ist. Im Jahre 1932 hat die Deutsche Reichs-
post bereits eine Fernsehanlage in Berlin-
Witzleben eingerichtet , die technisch so weit
vervollkommnet war , daß sie für einen Pro¬
grammversuchsbetrieb eingesetzt werden

darüber hinaus auch die ^ der Deutschen
Rechtsfront angeschlossenen Berufsgruppen
der Rechtsbeistände , Sachverständigen , Ge¬

konnte . Leider ivurde diese Sendeanlage beim
Brand der Halle IV der Funkausstellung im
August 1935 vollkommen zerstört ; der sofort
in Angriff genommene Wiederaufbau ist jetzt
nach drei Monaten schon säst beendet , so daß
noch vor Weihnachten  mit der Wi»
derausnahme regelmäßiger Fernsehsendungen
für Berlin gerechnet werden kann . ,

Erfolge auf dem Brocken
Während des letzten Sommers sind von

der Deutschen Neichspost umfangreiche und
kostspielige Versuche mit einem auf dem
Brocken  im Harz aufgestellten Fernseh¬
sender durchgeführt worden . Diese Versuche
sollten dazu dienen , Grundlagen für die Ver¬
sorgung großer Gebiete mit Fernsehsendun¬
gen , unter Umständen ganz Deutschlands , zu
schassen. Durch die eingehenden Messungen
und Beobachtungen in der Umgebung des
Harzes sind außerordentlich wertvolle Unter,
lagen für die wissenschaftliche und praktische
Weiterentwicklung des Fernsehens geschaffen
worden . Versuche , das Fernsehen über
Kabel  zu übertragen , sind ebenfalls mit
gutem Erfolg  durchaeführt worden.
Trotz der wertvollen Ergebnisse der letzten
Versuche und trotz der Fortschritte , die in
letzter Zeit erzielt worden sind, birgt das
Fernsehen doch noch eine große Anzahl von
Problemen und Verbesserungsmöglichkeitcn.
so daß noch für die nächsten Jahre eine Un-
menge Arbeit von den Fernsehtechnikern zu
leisten ist ."

richtsvollzieher , Dolmetscher , Wirtschaftsprü¬
fer, Buchprüfer usw . Insbesondere aber soll
der Juristentag eine Heerschau des Stotz-

^Vilt dis -
Kette cler Unfälle ^

überhaupt nicht abreiüou ? Täglich berichtet
jcds Zeitung über eine Unmenge von allen
möglichen Ilnglüelcskällsn — und jeder be¬
deutet Lchndeu an menschlicher Oesundkeit
und an Volks vermögen. Drum hört auk die
Mahnung der hlL -Vollcsrvoklkalirt:
lbernt Lclrackea verhüten / Oernt es, indem
Ilir die Zeitschrift „Liampf der (?e/ahr " Isst.

trupps der Jugend des Rechtsdenkcns sein.
Der Juristentag wird wieder mit einer

großen Eröffnungskundgebung aller Teilneh¬
mer beginnen , in Sonöertagungen der ein¬
zelnen Fach - und Berufsgruppen und in
wissenschaftlichen Tagungen seine Fortsetzung
finden und in einer Schlußkundgebung aus¬
klingen . Wieder wird wie im Jahre 1933 ein
Marsch der deutschen Juristen zum Reichs¬
gericht stattsinden und eine öffentliche Kund¬
gebung vor diesem veranstaltet werden;
außerdem wird eine die Verbindung von
Kultur und Recht aufzeigende Kulturtagung
sowie wahrscheinlich eine Tagung der Aka¬
demie für Deutsches Recht , die ebenso wie
bas Neichsrechtsamt der NSDAP , an dev
Abhaltung des Jnristentages beteiligt ist, ein¬
gefügt werden . Der Deutsche Juristentag
1936 wird so eine Veranstaltung des deut¬
schen Geistes im Interesse der Verbindung
von Volksseele und R ĉhtsseele sein.

rrirci Kpoi 't
Turner -Handball

T .V . Haiterbach I — T .V . Calw I 3 :4 (3 :0)
T .V . Haiterbach II — T .V . Calw II 0 :5

Danksagung

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem
lieben Mutter

raschen Hinscheiden unserer

Charlotte Layer
sprechen wir allen unseren herzlichen Dank aus.

Albert Staud mit Frau

Heinrich Lauer mit Frau.
Calw . 30. November 1935

Reichert's Weihnachts -Ausstellung
in Spielwaren und Geschenk-Artikeln bietet das
Geeignete für jeden Geschmack, jedes Alter und
jeden Geldbeutel!

„Wenn du im Zweifel»was zu schenken,
Mutzt du den Schritt zu „ Beichert " lenken!

«II IIUÜillMsl

Brennessel-
und Birkenhaarwafser

für Haare und Haardoden,
Flasche Mk . 1.35

bei IL. Otto Vision , OeUsv

Calw , den 2. Dezember 1935.
Statt KartenI

Todesanzeige
Mein liebes , treubesorgtes Weib , unser« herzensgute

Mutter

Emma Graf
geb . Weinbrenner M

wurde gestern abend ' /,8 Uhr von ihrem so schweren
Leiden durch einen sanften Tod erlöst.

In schwerem Leid:
Der Gatte : Paul Graf , Totengräber
Die Kinder : Lore und Hermann.

Beerdigung Mittwoch , den 4. Dezember , nachm. 2 Uhr
von der FriedhoskapeUr aus.

lllie sie such schüttelt , keine Federn kommen heraus . Ha — ketten
von un ; find au ; festem , krittligen Inlet und mit doppelter , lein-
stichiger Dsht versehen , vor dem Füllen wird alle ; gut bestrichen.
Da stiegen beim keltenmachen keine Federn im Zimmer Kerum.

Inlett und Larebeni von«nr rind«niivenroffen
liebt-. UM-. waren- und rcbwettreebt.

Und die Füllung ? Ob weiche Daunen oder elastische Federn , wir
lagen Ihnen , was für Ihre Zwecke das Wichtige ist.

Paul stäucblr, am Markt, Lai«

blsins

ü> Keramik imä 6 Ias
ist scvktnst » ein rwanglossr
Zssuob Ubsrrsugl 8is von dsr
kktrken - u . kork » en -8cd8iilielt

— cksr (Zsgsnstllncts

kr . Haussier,

Uektsplele Saätseker « ok, Laim.
Heute IContgg sdenci 8^ Ubr rum letrtenmsl

«vss NSlleken vom ttoortiok"
Lin Ilks - Lilm nsck der gleictinsmigen LrrSdlung der
«cvwedisctiea dlodelpreistrÄgerin Lelms I-sgerlük.

Mt 8elpr «»z-rsn »o » null IVoclieirselisu.

Vier nlclil Inserier!
blolvi voll üon wellmaevtt-
lllallSulea links Hosen.

Kann es eine schlimmere Ltrske M

clen Oescbäktsmann ^ eben , cler „ nickt
nötige " Kat , >VerbunZ  ru treiben?

l-ssseu 8ie Ibre

krarea,
besonders die beliebten

«oklkrasen
u. Oderkemäe»

lm HpertslzeseLllkt
vvsscbei , u . bügeln,
sie werden wie ns»
<»escI »HV.8cll»üIil « ,6LdstrsLe
bert » 8cbrotb , ^ ltburgerstr.

»orck « 28 kommt
von ärauvearein?
Lctwn wieder Köuter  tür
unseren Lctirsnlc, den vir im
-Inreixenleil der . Lckvsrrwsld-
Vscbl - sl » . veikSuliick - ge¬
meldet baden.

Die Unreige in der . Lcbvarrvsld-
wackt - ist virklick eia guter
Vermittler.

Kompl . 72 tlge . -

Bestecke

fchwecvecsttbert
lOO g mit rostfreien Klingen mod.
Muster sür RM . 65.— gegen bar
evtl , ln Raten.

Angebote unter R . S . 73V7 an
die Gesch.-SleUe ds . Blatte ?.

Neuhengftett
Verkaufe Dienstag nachmittag

2 Uhr , eine 33 Wochen trächtigeNutz-
«.Schrlüih
und ein l ' /. jähriges

Zuchtrind
Heinrich Eharrier.

Don Ihrem Werbeeinsatz,
Herr Geschäftsmann,

wird Ihr Anteil am Weihnachts-
Geschäft abhängen.
Also » bitte . . . .
Anzeigenraum steht täglich fllr Sie zur Verfügung

5  v w wwe

^Ifs8,wa8  8iLli ein Kinciertierr ereelint
jincisn Lis bei einem Lang cluroli meine groks

cüs ieli tiiermit eröffne uncl be8ten8 empfehle

»l-wl Slübei-
6ierga886
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